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Das Fräulein erklärt. Die Kochschüler hören gerne und aufmerksam zu, denn erstens interessiert es
sie, wie Blumenkohl polonaise gemacht wird, und zweitens sind sie von der jungen Kochlehrerin alle
ein wenig begeistert und strengen sich an, durch gute Leistungen ihr Wohlgefallen zu erwecken.

Nein,
es handelt sich diesmal nicht um einen

Klub der Sonderlinge, die in den freien
Abendstunden einer Passion — eben dem

Kochen frönen. Auch sind es keine Arbeitslosen,
die aus Langeweile dankbar jede Zerstreuung
aufgreifen, sondern es sind Männer in den ver-
schiedensten Altersstufen, zwanzig- und fünfzig-
jährige, die tagsüber in anstrengenden Berufen
tätig sind. Vom Bureau, von der Werkstatt eilen
sie in die Schulküche, zweimal in der Woche, um
an dem Kurse teilzunehmen, welchen die Gewerbe-
schule für kochlustige Männer organisiert hat. Mit
flinken Fingern und roten Köpfen, voll ernsthaf-
ter Betriebsamkeit obliegen sie ihren Pflichten.
Mit währschaften Küchenschürzen angetan, stehen
sie am Wasserbottich, um Gemüse zu waschen,
tränenden Auges hacken sie Zwiebeln und klopfen
mit Einfühlung Fleischstücke zurecht. Wenn man
diese Männer fragt, weshalb sie einen Teil ihrer
Freizeit opfern, um etwas zu lernen, das eigentlich
der Hausfrau ureigenste Pflicht sei, dann sind die

Antworten recht mannigfach. Da sind vor allem
die Junggesellen, denen das Essen im Restaurant
nicht behagt. Sie haben auf ihrer Bude meistens
eine Kochgelegenheit und gestehen, daß sie froh

Die- Gasflamme, ein -wichtiger Faktor. Wenn sie zu groß ist, brennt das- Fleisch an und das Gelingen der Mahlzeit ist gefährdet.

seien, sich einmal etwas wirklich ganz anderes zurechtzupäppeln,
als nur Spiegeleier oder etwa Bratwürste. Ja, nun könnten sie

bereits Spargeln kochen und Schnitzel und Fleischvögel und,
und

Alpinisten und Skifahrer sind in diesem Kochkurs sehr stark
vertreten. Kochen in der Hütte sei ja wunderbar, aber immer
Maggisuppe und das Konservenzeug sei mit derZeit doch ein wenig
«verleidig». So ein Hüttensonntag erfahre seine Krönung erst
durch ein richtiges Beefsteak oder eine gute Minestra. Und wie
man zu diesen leckeren Dingen komme, das lerne man im
Kochkurs.

Dann ist noch eine dritte Kategorie: die Ehemänner. Sie ver-
dienen es, daß ihrer lobend Erwähnung getan wird; denn sie

haben erklärt, daß sie es nicht in Ordnung fänden, wenn sämtliche
Hausarbeit von der Frau getan werden müsse. Deshalb gäben sie

sich Mühe, im Kodhkurs etwas zu lernen, um dann gelegentlich
der Frau die Sonntagskocherei zu ersparen. Auch wenn sie

einmal Strohwitwer wären, gedächten sie ihre Kenntnisse zu
verwerten. Es sind also alles recht lobenswerte und vernünftige
Motive, welche diese Männer veranlaßt haben, sich zweimal in der
Woche mit Kelle und AbWaschlappen zu beschäftigen, und wenn
man feststellt, mit welchem Eifer, mit welcher Freude und Hin-
gäbe diese kochenden Männer jede Arbeit erledigen, dann wäre es

direkt wünschenswert, daß sich manche Frau, manches berufs-
tätige Mädchen an ihnen ein Vorbild nähme. #. IT.

Das Essen ist fertig. Man ist ohne Nachtmahl vom Büro, aus der Werkstatt in
den Kochkurs geeilt — und schon beim Kochen lief einem das Wasser im Munde
zusammen. Nun ist man stolz auf das vollbrachte Werk; daß dies Werk aber
gleichzeitig so wundervoll schmeckt, das ist eine Befriedigung sondergleichen.
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